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Der grosse

Die 44 Meter lange Hoffassade: Mal spie-
geln sich die Wolken drin, mal schimmert
die mattgriine Atzung, mal sieht man hinein

Die Uhrenfabrik Corum aus La
Chaux-de-Fonds baute sich ein
neues Betriebsgebdude. Ein Quer-
schnitt hinter einer grossfldchigen
Glasfront bietet ein Wechselspiel
von Durchblicken und Spiegelun-
gen. Es ist der erste Bau von Mar-
grit Althammer und René Hochuli
aus Ziirich.

Als Hersteller von Luxusuhren wirbt
man mit Segelregatten, Tennisturnie-
ren oder Golfanldssen. Corum erwei-
terte die Palette und fordert auch jun-
ge Architekten. Am diesjdhrigen Ad-
miral’s Cup belegte das Corum-Ba-
teau zwar nur den siebten Rang, dafiir
steht seit Juni ein erstklassiges, neu-
es Corum-Chateau. Wir berichteten
im Novemberheft 92 iiber den Pro-
jektwettbewerb fiir ein neues Fabri-
kations- und Reprisentationsgebiu-
de. Wegen Nachwuchsforderung
durften nur Architekten der Diplom-
jahrgidnge 1986-91 teilnehmen. Ge-
wonnen hatten Margrit Althammer
und René Hochuli.

Eine schlanke Scheibe

Das Firmenareal liegt ausserhalb des
«amerikanischen» Strassenrasters von
La Chaux-de-Fonds an einem Siid-
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hang.Von einer steilen Strasse biegen
wir in einen Hof ein, der von drei Bau-
ten U-formig eingefasst wird. Die bei-
den seitlichen sind alt, der mittlere,
der sie verbindet, ist neu. Der pris-
matische, scharf geschnittene Bau-
korper, eine schlanke Scheibe, wirkt
wie ein grosser Glaskasten. Geht man
aber um ihn herum, so entdeckt man
die geschlossenen Riick- und Seiten-
fassaden. Hof- und Gartenseite sind
vollig verschieden.

Das Wesentliche an diesem Geb#ude
ist sein Schnitt: Es gibt ein deutlich
getrenntes Oben und Unten. Oben
sind die Werkstitten der Juweliere
und Uhrmacher, unten ist der Publi-
kumsbereich mit den Ausstellungs-,
Sitzungs- und Empfangsrdumen. Die
drei oberen Geschosse werden durch
ein raffiniertes, geschossversetztes
Raumsystem unterteilt, im Erd- und
Untergeschoss dominiert eine gross-
ziigige, zweigeschossige Halle.

Ein neuer Werkstatt-Typ

Die Architekten erfanden einen neu-
en Werkstatt-Typ fiir die Uhrmacher:
Split-Level statt Einraum. Bisher ar-
beiteten die Uhrmacher (als horlogers
oder emboiteurs) in einem tiefen, mit-
telhohen Raum: Sie sassen nebenein-
ander vor den Fenstern an einer Werk-
bank, und in der Raummitte standen
die lirmigen Maschinen, die friiher
durch Transmissionsriemen angetrie-
ben wurden. Bei Corum werden die
Maschinenrdume abgetrennt. Die hor-
logers und die emboiteurs sitzen an
der Gartenfassade, was ihnen erlaubt,
mit dem Blick ins Griine die Augen
zu entspannen. In der Mitte des Ge-
biudes liegen die Maschinenridume.
Sie sind zu den beiden Werkstattge-
schossen im Split-Level versetzt an-
geordnet. Die Arbeitspldtze der Ju-
weliere hingegen liegen im ersten
Stock in einem Normalgeschoss.
Althammer und Hochuli machten die-
sen Schnitt zu ihrem architektoni-




schen Thema. Die drei Nutzungszo-
nen (Werkstatt, Maschinenraum, Er-
schliessung) haben alle eine eigene
Raumhohe und ein eigenes Licht. Die
Werkstitten sind Arbeitsstuben mit
hellem, aber gedampftem Licht, die
Maschinenrdume sind kleine Séle mit
diffuser Beleuchtung, die Korridore
schliesslich sind gleissend helle, ho-
rizontale Schichte.

Spiegel, Wand und Durchblick

Von diesem Raum- und Lichterlebnis
im Innern bleibt das Publikum leider
ausgeschlossen. Die Werkstitten lie-
gen in der Sicherheitszone, denn hier

Querschnitt Werkstatt

wird Gold verarbeitet. Doch die Be-
sucher werden mit dem Blick auf die
Hoffassade entschédigt. Die fiinf ge-
schosshohe und 44 Meter breite Glas-
wand zieht alle Aufmerksamkeit auf
sich. Darin schwimmen mal weisse,
verfremdete Wolken, mal schimmert
die mattgiine Atzung der Gliser, mal
wandert der Blick ins Innere, sieht
durchs Gebéude hindurch die Wiesen
dahinter. Ein Spiel von Licht und
Spiegelung. Erst jetzt entdecken wir
den Eingang: eine bescheidene auto-
matische Schiebetiire in einem Be-
tonrahmen. Geheimnisvoll zieht uns
die bescheidene Offnung an. Wir tre-
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ten ein und werden von einem nor-
malhohen Raum empfangen, der Be-
klemmung in uns auslost. Die hohe
Glaswand weckte die Erwartung einer
Halle von entsprechender Grosse.
Das freundliche «Bonjour» der Emp-
fangsdame vertreibt das Unbehagen.
Sie lenkt uns zu einer einldufigen
Treppe, die in die grosse Empfangs-
halle hinunterfiihrt. Die Wiande aus
roh belassenem, scharfkantigem Be-
ton wirken solid und unverriickbar,
als Kontrast dazu der Holzboden und
die feinen, edlen Buchenholzschrin-
ke. Hier prisentiert sich die Firma: di-
stanziert, traditionell und auf festem
Fundament.
Der Gegensatz zwischen dem kon-
ventionellen Publikumsbereich und
den modernen Werkstitten offenbart
das Doppelwesen der Luxusuhrenfir-
ma: Sie muss sich gleichzeitig tradi-
tionell geben und Neuerungen wagen.
Mit ihrem Neubau hat Corum auf das
Neue gesetzt und den Coup der jun-
gen Architektur finanziert. Sie ge-
wann damit eine prestigetrachtige Vi-
sitenkarte, und den Architekten ge-
lang ein respektables Gesellenstiick.
Andreas Valda



	Der grosse Glasschrank : Betriebsgebäude der Uhrenfabrik Corum in La Chaux-de-Fonds : ein Bau von Margit Althammer und René Hochuli aus Zürich

